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ben Sanb ber SRuffe entroebe* ein Sing auS mit ©toff
überzogenem ®ummi, obex nodj beffer, ein Kotffdjnur»
ïtng gemunben unb fefi angezogen, jebod) fo, baß oben
eine Sûcïe oerbïeibt, bte bie Aufgabe fiat, bas etnp»
gießenbe Spaltmaterial in ben baburch entftanbenen
Hohlraum einplaffen, 3ft bie Sluffe mit bem Kitte
ooHfiänbig ausgefüllt, fo roirb ber f>ilfSrlng abgenommen
unb metter oerroenbei ; ein Sachftemmen ober Abgleichen
ber Afphaltbichtung ift ooütommen überflüffig.

Ser Kitt ift nidR nur bei Kanalroßtleltungen, fon=
bern bei alten anberen Sohrpfammenfetpngen, mie j.
93. bei Abort=Anlagen ic. anmenbbar. Sei fenfre^t ge»

lagerten lobten ift natürlich ber ©ießrtng unnötig, unb
eS mirb ber Afphaltîitt fofort nach Einfügung beS Seer»

firideS eingegoffen, rooburch eine Sidjtung gefcljaffen
mirb, bte otel fixerer unb haltbarer ift, als bie bisherige
Bementfuge, bie ab 1 leicht riffig mirb, baburch Unbidp
tigïeiten pr golge hat unb bann leicht ausbrödelt. Set
folgen Unbid)tig!etten tritt bann bie fauche gerabe an
foldjen ©teilen auS, mo fie am unliebften gefunben roirb.
liebte @etüd)e mit ber bap gehörenben SBaubbeßhäbi»
gung finb bann bie belannten Segletterfdjeinungen.

Sei Sichtungen mit AfphaÜKtt fönnen berartige
SRängel nicht auftreten, ba foldje eine fefte, pfammen»
hängenbe, elafiifd)e unb bodj homogene klaffe bilben, bie
meber prßört, noch h^ß"^0«brängt merben !ann,

2BaS nun bie Sehanblung be§ AfphaltîitteS betrifft,
fo fei ermähnt, i>aß e* in einem gewöhnlichen Ifpljalt»
ofen aufgeroärmt, refpettioe flüfftg gemacht mirb, ein

Auflösen ober Imoenbung großer £ihe ift unnötig.
Sadjbem er gefdjmolpn ift, mirb er mittelfi lang»

fitetiger ©ießeimer aus bem Keffel auSgefcppft unb in
bie SRuffe eingegoffen.

@S hat fid) nach ben (Erfahrungen ergeben, baff bei
ber SRuffe elneS SohreS oon 150 mm Surdpneffet jirîa
1 Kilogramm Ifphaliîitt erforberttc!) ift. Satürlidj ftei-
gert fich ber Serbrauch mit bem pnehmenben Surc|=
meffer ber äRuffert, fo baff bei einem Surchmeffet non

S. 500 mm etma 10 Kilogramm SRaffe nötig merben.
Set bem llmftanbe, baff ber (ßrelS für ben Afpbaltütt heute
burdjfehmttlid) ca. ffr. 20.— per 100 Kilogramm beträgt,
ergibt ftd) gegenüber ber Sichtung mit Bernent unb fogar
auch mit Seh unter Serüdfichügung ber erheblichen
Sorteile eine nicht unroefeniliche Oefonornte.

©in nicht p unterfdjäpnbet Sorted liegt bartn, baff
mit Slfphaltîitt oerbidjtete Söhre fsdb ohne melteres leidet
auSeinanbernehmen (äffen, ohne baff ein Qetbrechen ber
Söhre p befürchten ift. Sie betreffenbe KRuffe ift nur
mittelfi eines leichten Strohfeuers anproärmert, moburch
ber Kitt erroetdjt unb bte Söhre fretberoegltch merben.

SBie michlig bie gute unb fixere Sichtung oon Stein»
jeugrohrleitungen gerabe in inbuftriellen ©taliffements
ift, roirb jeber Sefipr oon gabrilen miffen, ber Abroäffer
ober fäurehaltige Sefie abpleiten hat, unb ebenfo ift
pr ®enüge betannt, roeld)e böfen folgen eS hat roenn
berartige, 5. S. für ©äuren befiimmle Seitungen unbicht
merben unb ihren Inhalt, fiatt in bte bafür gehörenben
@efäße ober Seferooire, tn ben ©rbboben oerftdern laffen.

Solchen, gerabep gefährlich roerbenben Sotïomm
niffen begegnet man am einfachen unb ftdherften mit
ber Abbidjtung ber Sohrmuffen mit gutem AfphaltHtt,
ber baS Austreten aller flüffigen AblettungSfioffe unbe*
bingt oerhtnbert.

Sort, mo bie Anroenbung oon Steinpugröhren au§
technifdjen ©rünben nicht angeht unb j, S. Klinferfietne
»erroenbet merben, um Kanäle barauS p fc|affen, ift eS

brlngenb p empfehlen, bte (fugen nicht mit 3e>nentmörtel,
fonbern ftets mit AfphaltHtt p oetfepeßen, meil, mie
fdjon früher bemerft, fonft ba§ futpffioe AuSfreffen ber
gugen ficher beoorfiehen mürbe ; pr Serfdjlteßung folder

(fugen ift als baS einzig pläffige unb fäureroiberftanbs»
fähige SRittel ber Afphaltîitt p oermenben.

Auf ben Serguß oon Stein=fßflafterungen mit älfphalt»
litt übergehenb, fei bemerlt, baff ber Sorgang genau ber
gleiche ift, rote bei ber Serbidjiung oon Sohrmuffen. Ser
SISphalllitt mirb in geeigneten SSphaltfeffeln angeroärmt
unb mittelft gefttelter ^anbpfannen auS bem Keffel in
bereitgefieüte Heinere Gsirner gefüllt. Stefe le^teren finb
mit dtefffdjnäbeln oerfehen unb beft^en an bem gegen»
Überliegenben oberen Sanbe Çanbhaben, bte ba§ 2tuS»

leeren erlet^tern. Sorher ift baS ißflafter tn ber übltchen
Sßetfe herjuftetten, baS helfft, e§ merben bie ©tetne tn
eine ©anbfehidjt eingebaut, mobei bie entftehenben (fugen
bis p etma 7s ihrer $öhe mit ©anb ausgefüllt merben,
bte refili^e §öhe ber (fugen, alfo 7s mirb mit bem

Ifphaltfitt auSgegoffen.
SaS ©rforbetniS ift bei neuen Steinen unb einer

(fugenbreite oon 12—15 mm per m^ p£a 12 Kilogramm
Ifphaltîitt. SBerben an ©teile ber Satur» ober Kunft»
fteine regelmäßig geformte ^oljftöctel oerroenbet unb ftnb
bereu (fugen, rote üblich, nur 10 mm breit, fo rebujtert
ftçh baS erforberlidje Sfphaltmaterial auf jitfa 8—9
Kilogramm per m7 SaS Sergteßen ift bann noch ein»

fachet', roell ber Kitt ohne roeitereS auf bte ganje gläche
gefepttet mirb unb oon felbft in bie (fugen fließt, roäfp
renb beS SergteßenS ift mit einem Sutenbefen ober
Siaffaoabefen nachpîehren, roaS ba§ ©Inbrtngen beS

KitteS in bie (fugen beßhleunigt. 3m (falle eS fuh um
ben Serguß oon |>ol§fiödfetfugen hanbelt, tritt noch nebft
ber oorbefdhriebenen (fijlerung ber (fiflafterftödel eine

partielle Imprägnierung beS ÇolpS ein.
SRit ben oorbefchriebenen SermenbungSarten beS

SlfphalttitteS ift bie Sethe SerbraudjSpjecîe febodh noh
lange nicht erfeppff. SefonberS bort, mo e§ ftch Barum

hanbelt, roafferbichte Sbfchlüffe oon Siauermerfen ober
fefi» unb bkhtfdjließenbe Unterlagen für Sachbecfungen,
mie j. S. auf Siegel» unb Setongemölben, he^PßeÖen,
ßnbet ber Sfphallfitt auSgepichnete Serroenbung unb
erfüllt ben angeftrebten Bmeci in ooKtommenftem SRaße.

@S ift au§ ben oorfiehenben Ibhanbtungen mit
Seftimmthett heroorgegangen, roeiche bebeulfame Solle
ber (Hfphaltütt im Saugemerbe überhaupt fpielt, ja man
barf fogar ruhig bie Sehauptung roagen, baß baS mo»

berne Saumefen, — befonberS menn bie Sauoorfdjriften
befolgt merben foHen, — fei eS im |joch», Straßen»
ober Siefbau, ben Sfphaltfitt einfach ni^t mehr entbeh-

ren ïann, unb tn Anbetracht btefer fpejiellen Umftänbe
fei baS äöefen beS AfphalÜitteS allen Sautntereffenten
beftenS unb angelegentlic|ft empfohlen.

rïeîwi«ng unb
ait elcftriften

90laf^inen*
Sei fachgemäßer Sehanblung ift eine Störung im

Setriebe eleftrif^er ÜRafdjlnen îaum p befürchten, nur
menu ben SRafchinen baS geringe Slaß an Pflege, bejfen
fie unbebingt bebürfen, nicht su Seil mirb ober bei Über»

lafiung ufm. muß man gemärtig fein, baß (fehler an ber SRa»

fchine entftehen. ©rlennt unb beseitigt man gehler unb

Urfadhe rechtpttig, bann oermeibet man meift ernfiere Se»

triebsfiörungen. Auf bie meift oorfommenben gehler unb

Störungen unb bereu Abhilfe fei baher in nachftehenöem

furj h^0erotefen.
1. gehler bei @leiehft«ommafdjinen.

@in bei ©leldjftrommafchtnen oorfommenber gehl«
ift bie gunlenbilbung.
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den Rand der Muffe entweder ein Ring aus mit Stoff
überzogenem Gummi, oder noch besser, ein Korkschnur-
ring gewunden und fest angezogen, jedoch so, daß oben
eine Lücke verbleibt, die die Ausgabe hat, das einzu-
gießende Asphaltmaterial in den dadurch entstandenen
Hohlraum einzulassen. Ist die Muffe mit dem Kitte
vollständig ausgefüllt, so wird der Hilssring abgenommen
und weiter verwendet; ein Nachstemmen oder Abgleichen
der Asphaltdichtung ist vollkommen überflüssig.

Der Kitt ist nicht nur bei Kanalrohrleitungen, son-
dern bei allen anderen Rohrzusammensetzungen, wie z.
B. bei Abort-Anlagen :c. anwendbar. Bei senkrecht ge-
lagerten Rohxen ist natürlich der Gießring unnötig, und
es wird der Asphaltkitt sofort nach Einfügung des Teer-
ftrickes eingegossen, wodurch eine Dichtung geschaffen
wird, die viel sicherer und haltbarer ist, als die bisherige
Zementsuge, die ad 1 leicht rissig wird, dadurch Undich-
tigkeiten zur Folge hat und dann leicht ausbröckelt. Bei
solchen Undichtigkeiten tritt dann die Jauche gerade an
solchen Stellen aus, wo sie am unliebsten gefunden wird.
Ueble Gerüche mit der dazu gehörenden Wandbeschädi-
gung sind dann die bekannten Begleiterscheinungen.

Bei Dichtungen mit Asphaltkitt können derartige
Mängel nicht auftreten, da solche eine feste, zusammen-
hängende, elastische und doch homogene Masse bilden, die
weder zerstört, noch herausgedrängt werden kann.

Was nun die Behandlung des Asphaltkittes betrifft,
so sei erwähnt, daß er in einem gewöhnlichen Asphalt-
ofen aufgewärmt, respektive flüssig gemacht wird, ein
Aufkochen oder Anwendung großer Hitze ist unnötig.

Nachdem er geschmolzen ist, wird er mittelst lang-
stieliger Gießeimer aus dem Kessel ausgeschöpft und in
die Muffe eingegossen.

Es hat sich nach den Erfahrungen ergeben, daß bei
der Muffe eines Rohres von 13V mm Durchmesser zirka
1 Kilogramm Asphaltkitt erforderlich ist. Natürlich ftei-
gert sich der Verbrauch mit dem zunehmenden Durch-
Messer der Muffen, so daß bei einem Durchmesser von
z. B. 500 mm etwa 10 Kilogramm Masse nötig werden.
Bei dem Umstände, daß der Preis für den Asphaltkitt heute
durchschnittlich ca. Fr. 20.— per 100 Kilogramm beträgt,
ergibt sich gegenüber der Dichtung mit Zement und sogar
auch mit Lehm unter Berücksichtigung der erheblichen
Vorteile eine nicht unwesentliche Oekonomie.

Ein nicht zu unterschätzender Vorteil liegt darin, daß
mit Asphaltkitt verdichtete Rohre sich ohne weiteres leicht
auseinandernehmen lassen, ohne daß ein Zerbrechen der
Rohre zu befürchten ist. Die betreffende Muffe ist nur
mittelst eines leichten Strohseuers anzuwärmen, wodurch
der Kitt erweicht und die Rohre freibeweglich werden.

Wie wichtig die gute und sichere Dichtung von Stein-
zeugrohrleitungen gerade in industriellen Etalissements
ist, wird jeder Besitzer von Fabriken wissen, der Abwässer
oder säurehaltige Reste abzuleiten hat, und ebenso ist
zur Genüge bekannt, welche bösen Folgen es hat, wenn
derartige, z. B. für Säuren bestimmte Leitungen undicht
werden und ihren Inhalt, statt in die dafür gehörenden
Gefäße oder Reservoire, in den Erdboden versickern lassen.

Solchen, geradezu gefährlich werdenden Vorkomm
niffen begegnet man am einfachsten und sichersten mit
der Abdichtung der Rohrmuffen mit gutem Asphaltkitt,
der das Austreten aller flüssigen Ableitungsstoffe unbe-
dingt verhindert.

Dort, wo die Anwendung von Steinzeugröhren aus
technischen Gründen nicht angeht und z. B. Klinkersteine
verwendet werden, um Kanäle daraus zu schaffen, ist es

dringend zu empfehlen, die Fugen nicht mit Zementmörtel,
sondern stets mit Asphaltkitt zu verschließen, weil, wie
schon früher bemerkt, sonst das sukzeffive Ausfressen der
Fugen sicher bevorstehen würde; zur Verschließung solcher

Fugen ist als das einzig zuläßige und säurewiderstands-
fähige Mittel der Asphaltkitt zu verwenden.

Auf den Verguß von Stein-Pflasterungen mit Asphalt-
kitt übergehend, sei bemerkt, daß der Vorgang genau der
gleiche ist, wie bei der Verdichtung von Rohrmuffen. Der
Asphaltkitt wird in geeigneten Asphaltkesseln angewärmt
und mittelst gestielter Handpfannen aus dem Kessel in
bereitgestellte kleinere Eimer gefüllt. Diese letzteren sind
mit Gießschnäbeln versehen und besitzen an dem gegen-
überliegenden oberen Rande Handhaben, die das Aus-
leeren erleichtern. Vorher ist das Pflaster in der üblichen
Weise herzustellen, das heißt, es werden die Steine in
eine Sandschicht eingebaut, wobei die entstehenden Fugen
bis zu etwa "/-- ihrer Höhe mit Sand ausgefüllt werden,
die restliche Höhe der Fugen, also V» wird mit dem

Asphaltkitt ausgegasten.
Das Erfordernis ist bei nmen Steinen und einer

Fugenbreite von 12—15 mm per m^ zirka 12 Kilogramm
Asphaltkitt. Werden an Stelle der Natur- oder Kunst-
steine regelmäßig geformte Holzstöckel verwendet und sind
deren Fugen, wie üblich, nur 10 mm breit, so reduziert
sich das erforderliche Asphaltmaterial auf zirka 8—9
Kilogramm per m°. Das Vergießen ist dann noch ein-

facher, weil der Kitt ohne weiteres auf die ganze Fläche
geschüttet wird und von selbst in die Fugen fließt, wäh-
rend des Vergießens ist mit einem Rutenbesen oder
Piassavabesen nachzukehren, was das Eindringen des
Kittes in die Fugen beschleunigt. Im Falle es sich um
den Verguß von Holzstöckelsugen handelt, tritt noch nebst
der vorbeschriebenen Fixierung der Pflasterstöckel eine

partielle Imprägnierung des Holzes ein.

Mit den vorbeschriebenen Verwendungsarten des

Asphaltkittes ist die Reihe Verbrauchszwecke jedoch noch

lange nicht erschöpft. Besonders dort, wo es sich darum
handelt, wasserdichte Abschlüsse von Mauerwerken oder
fest- und dichtschließende Unterlagen für Dachdeckungen,
wie z. B. auf Ziegel- und Betongewölben, herzustellen,
findet der Asphaltkitt ausgezeichnete Verwendung und
erfüllt den angestrebten Zweck in vollkommenstem Maße.

Es ist aus den vorstehenden Abhandlungen mit
Bestimmtheit hervorgegangen, welche bedeutsame Rolle
der Asphaltkitt im Baugewerbe überhaupt spielt, ja man
darf sogar ruhig die Behauptung wagen, daß das mo-
derne Bauwesen, — besonders wenn die Bauvorschriften
befolgt werden sollen, — sei es im Hoch-, Straßen-
oder Tiefbau, den Asphaltkitt einfach nicht mehr entbeh-

ren kann, und in Anbetracht dieser speziellen Umstände
sei das Wesen des Asphaltkittes allen Bauinteressenten
bestens und angelegentlichst empfohlen.

Erkennung und Behebung von
Fehlern an elektrischen

Maschinen.
Bei sachgemäßer Behandlung ist eine Störung im

Betriebe elektrischer Maschinen kaum zu befürchten, nur
wenn den Maschinen das geringe Maß an Pflege, dessen

sie unbedingt bedürfen, nicht zu Teil wird oder bei Über-

lastung usw. muß man gewärtig sein, daß Fehler an der Ma-
schine entstehen. Erkennt und beseitigt man Fehler und

Ursache rechtzeitig, dann vermeidet man meist ernstere Be-

triebsstörungen. Auf die meist vorkommenden Fehler und

Störungen und deren Abhilfe sei daher in nachstehendem

kurz hingewiesen.
1. Fehler bei Gleichstrommaschinen.

Ein bei Gleichftrommaschinen vorkommender Fehler
ist die Funkenbildung.
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©lefe farm butdj äußere ilmßänbe j. S3, fefte ober
ftûffigc SBetunreinigungen beS KoßeftorS, burch fcfjlec^t
anliegenbe ober fd^fecf)t eingefd^liffene Surften oerurfadjt
»erben. äbhilfe ergibt ft-dj non fetbft burd) ©nlfernen et»

roaiger Serfc^ntutjung ober burch richtiges @tnfcfj[etfen ber
Sürßen.

8u tjûcjê Stromßärfe ober Setrteb mit unrichtiger
Spannung führt ju gunfenbilbung. ©rßere barf bie auf
bem Schübe angegebene nicht bauernb ü beschreiten. ©te
Spannung barf bei ßtebenfehluß* ober Kompounbmafchinen
nur um »enige ißrojent non ber auf bem Sdjilbe ange»
gebenen abweichen, tnSbefonbete barf bie Spannung nicht
bauernb ju h<nh fein. Sine nicht ßabit aufgeftettte 9ft a*

fchtne famt burch fehlte3ahnräber, fdjled)te SRlemenoerbht*
bung gunfenbilbung burch köpfen ber Sürßen erzeugen.
Severe ©rfdjelnung taten and) burch Unebenheit beS Koße!»
torS ober oorftehenbe Qfolatton heroorgerufen »erben. ©r*
fennt man berartige gehlerurfadje, fo ift Ibhilfe beS

gunfenS ohne »ettereS möglich. SoentueU ift ber Kol»
lettor, »enn unrunb, abpbrehen ober auch nur abju=
fcßmirgeln In ber früher angegebenen Steife. Slnb tetne
ber oorermöhnten äußeren geljler an bet äftafdjine auf
pfhtben, fo fuche man bie bann et»a oorhanbenen inneren
gehler auf, tnbem man junächft bie gfolation ber Strom»
führenben Seite gegen bas ©ifengeßeß prüft.

gifolatiortSprüfung. Sttan trennt junadhft atte

3utettungen oon ber Sötafchlne unb reinigt btefe bann
mittels tßlnfet, SMafebalg unb Ißußlappeti fo grünbtich
atS möglich oon atlem Staub unb Schmuß. ©ann legt man
bte eine Seitung eines nicht aflzu empfinbltchen ©aloanoS»
fopeS an bas ©ifengeßeß, bte anbete Seitung an einen
beliebigen Ißunft eines ftromführenben ©ellS, j. 93. Koflefior
ober S3ürftenholterjapfen etc. ßeigt ftd) nur etn geringer
luSfdjlag, fo Eann man annehmen, baß an irgenbmeldjen
ferner pganglicben Seilen lagernber UJÏetalî» ober Pohlen»
ftaub bieS oerurfacht, man Eann bann bte Qfolation ber
äRafcßine nod) als genügenb anfehen. ©in ^>fofationë=
fehler ber ben Sauf ber 2Jîaf'c|ine ungünftig beeinflußt,
Zeigt fish immer burdj ooßen äuSfc|lag ber ©aloanoS»
fopnabel. SJtan muß, zeigt fuß foldjer SluSfcßlag, nun
ben geßlerort fachen, zu btefem 3®£cl h^M utan bte

Sürßen oom Koßettor ab, etraa burd) Unterfcßteben eineS

fiatîen, trodenen $apiereS, löfi bte Setblnbung ber SJtag*

neifpulen mit ben Hauptflemmen ber äßaßh Ine, forote
ber Spulen unter ßt§. SSBenn man nun jeben einzelnen
Setl gegen baS ©ifengeftell mißt, fo finbet man ben gehler»
ort letcßt. Qetgt ftd) ber gehler babei tu Infex» ober
SDtagnetfputen, fo ift eS am ratfamfien, ben befetten Seit
bem Sieferanten zur ^Reparatur zu überfenben.

©rmeift ftd) bie Qfolation als genügenb, fo prüft man,
ob ber änfer eine Unterbrechung ber SBtrfung hat. ©ine
berartige Unterbrechung geigt ßdj baburt|, baß an ber»

jenigen Sarneße beS Koßettors, »eiche ber UnierbredjungS»
fteße zunädhft liegt, ftdj etn langer blauer gunte bilbet. gfola»
tion unb Sameflenfanien brennen an btefer Stelle auS. SRuß
tn einem folgen gafle ber ^Betrieb oorübergeßenb auf»
recht erhatten »erben, fo überbrüdt man burdj ein Siücf»
heu Kupfetbrafß Me gunfenfiefle, b. h- man feßabt bie

Köpfe ber gmei Sameßen, gnoifc^en »eichen bte ganten
jt<h büben, btanf unb lötet ba, »o tn btefe Köpfe bie

änferbräßte eingelötet ftnb, einen turzen Kupferbügel etn,
ber beibe Sameflentöpfe mitetnanber osrbtnbet. ®aS Söten
barf nicht mit Säure, fonbern nur mit einem ooßfommen
fäurefreien Sötmittel, j. SB. Kolophonium, oorgenommen
»erben. üßlan fehe barauf, baß eine berart notbürftig
gebrauchsfähige ßRafchtne zur Söermeibung anberer gehler
«cht balb in ber gabrit einer Reparatur unterzogen roirb.

äußer ben oorgenannten Urfachen ber gunfenbitbung
tonn btefe auch butc| gehlen in ben SR a gn et en
tyetoorgetufen »erben, z. S3, burdj 93efd)äbigung ber ©raht»

ifolaiion ober bgl., »obureß oerfdßebene Seile ber ©raht*
»irfung unter ftd) birette SBerbtnbung erhalten. SRan
ertennt ben gehler oon außen baburch, baß bie betreffenbe
fehlerhafte Spule meiftenS fnh beim SBetrlebe »eniger
erwärmt als bte übrigen, unb baß bte Spannung, »eilte
man an ben ©nben ber SpulenroicUung mißt, bei ber
fchabhaften Spule geringer ift als bei ben gefunben,
ßetgen ftdj erhebliche SCbwetdjungen, fo ift etne ifteuwief«

iung ber Spute notwenbig.
äuSblexbett ber Spannung. @S tann ber gaß

eintreten, baß etne neuaufgefieflte ober auch eüte bereits
im betriebe beßnbliche ©pnamo tetne Spannung gibt.
3Ran unterfucht zuerft an Çanb beS zu ber SRaf^tne ge»

hörigen SchaltungSfchema bte Sdjaltung, ob aße ©raht»
oerbtnbungen richtig ftnb unb ob bte ßtebenfehlußmief»
lang feine Unterbrechung hat; ferner ob aße Kontafte
an ben SSerbinbungSfießen fefiftßen unb metaßifch rein
ftnb. Ulebenf^lußmafchtnen erregen ftd) nicht, »enn fte
im äußeren StromfreiS turzgefchloffen ftnb; man unter*
fudjt baher bie Hauptleitungen bis zu ben Hauptfchattern
am Schaltbrett auf Kurzfcßluß ber eoit. zu befettigen iß.
gernet tfi ttachjufehen, ob ber Stromabgeber metaßif'dh iß, ob
bte Sürßen nid)t oerunreinigt ftnb, alfo guten Kontatt haben
unb gut febernb aufliegen. SRan unterftüt3? ben Kontaft ba*
öurch, baß man »ährenb beS SaufeS mittels eines SucheS ober
eines tfolierenben ©egenfianbeS Me Sürßen et»aS fefter
gegenben Stromabgeber anpreßt. 3ß Me Schaltung nach Mut
@c|ema richtig, fo empfiehlt eS fich im gaße beS ®er*
fagenS ber SRafdftne, bie dtebenfshlußbrähte gegeneinanber
ju oertaußhen ; baS gleiche gilt für KompounbbpnamoS.
Sei Hauptßrombi)uamoS ftnb änfang unb@nbe berTOag*
netmicfluna ober Me äbleitungSfabel oom änf'er gegen*
einanber zu oertauf^en. gäßt bei Kompounb ©pnamoS
bet ßeigenber Selaftung bte Spannung ftarf ab, fo ftnb
auch uoch bie ©nben ber Kompounbmidiung gegenetnanber
Zu oertaufchen.

ißtan unterfueßt, ob Me Sürßen richtig, b. b- in ber
neutralen 8one ßehen. ®fe richtige Sürftenfteßung ßnbet
man habtsteß, baß man bie Ibleitung zum Koßettor ber*
jenigen änterfpule fu^t, »eiche ft^ et»a in ber SRitte
Z»ifdhen Z»ei Hmcptpolen beßnbet, z- in berjenigen
ßtute, bie [ich ht ber 3Riite grotfe^en ißolfchuhfpihen
beßnbet. 2luf bie betreßenbe Sameße, in »eiche biefe Éb*

leitung einmünbet, ßeßt man bie Sürßen. SRan unter*
fucht/ob bte SRafchine oteßeidht einen QfoIationSfehler,
Z. Körperfdhluß beS änferS ober einen ober mehrerer
ßJlagnetfputen beftßt, unb fuc^t ben gehler »te früher
betrieben, zu lofaltßeren. gerner roäre zu tontroflieren,
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Diese kann durch äußere Umstände z, B. feste oder
flüssige Verunreinigungen des Kollektors, durch schlecht
anliegende oder schlecht eingeschliffene Bürsten verursacht
werden. Abhilfe ergibt sich von selbst durch Entfernen et-
waiger Verschmutzung oder durch richtiges Anschleifen der
Bärsten.

Zu hohe Stromstärke oder Betrteb mit unrichtiger
Spannung führt zu Funkenbildung. Erstere darf die auf
dem Schilde angegebene nicht dauernd überschreiten. Die
Spannung darf bei Nebenschluß- oder Kompoundmaschinen
nur um wenige Prozent von der auf dem Schilde ange-
gebenen abweichen, insbesondere darf die Spannung nicht
dauernd zu hoch sein. Eine nicht stabil aufgestellte Ma-
schtne kann durch schlechte Zahnräder, schlechte Riemenverbin-
dung Funkenbildung durch Hüpfen der Bürsten erzeugen.
Letztere Erscheinung kann auch durch Unebenheit des Kollek-
tors oder vorstehende Isolation hervorgerufen werden. Er-
kennt man derartige Fehlerursache, so ist Abhilfe des
Funkens ohne weiteres möglich. Eventuell ist der Kol-
lektor, wenn unrund, abzudrehen oder auch nur abzu-
schmirgeln in der früher angegebenen Weise. Sind keine
der vorerwähnten äußeren Fehler an der Maschine auf'
zufinden, so suche man die dann etwa vorhandenen inneren
Fehler auf, indem man zunächst die Isolation der Strom-
führenden Teile gegen das Eisengestell prüft.

Jsolationsprkfung. Man trennt zunächst alle
Zuleitungen von der Maschine und reinigt diese dann
mittels Pinsel, Blasebalg und Putzlappen so gründlich
als möglich von allem Staub und Schmutz. Dann legt man
die eine Leitung eines nicht allzu empfindlichen Galvanos-
kopes an das Eisengestcll, die andere Leitung an einen
beliebigen Punkt eines stromführenden Teils, z. B. Kollektor
oder Bürstenhalterzapfen etc. Zeigt sich nur ein geringer
Ausschlag, so kann man annehmen, daß an irgendwelchen
schwer zugänglichen Teilen lagernder Metall- oder Kohlen-
staub dies verursacht, man kann dann die Isolation der
Maschine noch als genügend ansehen. Ein Isolations-
fehler der den Lauf der Maschine ungünstig beeinflußt,
zeigt fich immer durch vollen Ausschlag der Galvanos-
kopnadel. Man muß, zeigt sich solcher Ausschlag, nun
den Fehlerort suchen, zu diesem Zweck hebt man die
Bürsten vom Kollektor ab, etwa durch Unterschieben eines
starken, trockenen Papieres, löst die Verbindung der Mag-
netspulen mit den Hauptklemmen der Maschine, sowie
der Spulen unter sich. Wenn man nun jeden einzelnen
Teil gegen das Eisengestcll mißt, so findet man den Fehler-
ort leicht. Zeigt sich der Fehler dabei in Anker- oder
Magnetspülen, so ist es am ratsamsten, den defekten Teil
dem Lieferanten zur Reparatur zu übersenden.

Erweist sich die Isolation als genügend, so prüft man,
ob der Anker eine Unterbrechung der Wirkung hat. Eine
derartige Unterbrechung zeigt sich dadurch, daß an der-
jenigen Lamelle des Kollektors, welche der Unterbrechungs-
stelle zunächst liegt, sich ein langer blauer Funke bildet. Isola-
tion und Lamellenkanten brennen an dieser Stelle aus. Muß
in einem solchen Falle der Betrieb vorübergehend aus-
recht erhalten werden, so überbrückt man durch ein Stück-
chen Kupferdraht die Funkenstelle, d. h. man schabt die

Köpfe der zwei Lamellen, zwischen welchen die Funken
sich bilden, blank und lötet da, wo in diese Köpfe die

Ankerdrähte eingelötet sind, einen kurzen Kupferbügel ein,
der beide Lamellenköpfe miteinander verbindet. Das Löten
darf nicht mit Säure, sondern nur mit einem vollkommen
säurefreien Lötmittel, z. B. Kolophonium, vorgenommen
werden. Man sehe darauf, daß eine derart notdürftig
gebrauchsfähige Maschine zur Vermeidung anderer Fehler
recht bald in der Fabrik einer Reparatur unterzogen wird.

Außer den vorgenannten Ursachen der Funkenbildung
kann diese auch durch Fehlen in den Magneten
hervorgerufen werden, z. B. durch Beschädigung der Draht-

isolation oder dgl., wodurch verschiedene Teile der Draht«
Wirkung unter sich direkte Verbindung erhalten. Man
erkennt den Fehler von außen dadurch, daß die betreffende
fehlerhafte Spule meistens sich beim Betriebe weniger
erwärmt als die übrigen, und daß die Spannung, welche
man an den Ender. der Spulenwicklung mißt, bei der
schadhaften Spule geringer ist als bei den gesunden.
Zeigen sich erhebliche Abweichungen, so ist eine Nmwick-
lung der Spule notwendig.

Ausbleiben der Spannung. Es kann der Fall
eintreten, daß eine neuaufgestellte oder auch eine bereits
im Betriebe befindliche Dynamo keine Spannung gibt.
Man untersucht zuerst an Hand des zu der Maschine ge-
hörigen Schaltungsschema die Schaltung, ob alle Draht-
Verbindungen richtig sind und ob die Nebenschlußwick-
lang keine Unterbrechung hat; ferner ob alle Kontakte
an den Verbindungsstellen festsitzen und metallisch rein
sind. Nebenschlußmaschinen erregen sich nicht, wenn sie
im äußeren Stromkreis kurzgeschlossen sind; man unter-
sucht daher die Hauptleitungen bis zu den Hauptschaltern
am Schaltbrett auf Kurzschluß der evtl. zu beseitigen ist.
Ferner ist nachzusehen, ob der Stromabgeber metallisch ist, ob
die Bürsten nicht verunreinigt sind, also guten Kontakt haben
und gut federnd ausliegen. Man unterstütz? den Kontakt da-
durch, daß man während des Laufes mittels eines Tuches oder
eines isolierenden Gegenstandes die Bürsten etwas fester
gegen den Stromabgeber anpreßt. Ist die Schaltung nach dem
Schema richtig, so empfiehlt es sich im Falle des Ver-
sagens der Maschine, die Nebenschlußdrähte gegeneinander
zu vertauschen; das gleiche gilt für Kompounddynamos-
Bei Hauptstromdynamos sind Anfang und Ende der Mag-
netwicklung oder die Ableitungskabel vom Anker gegen-
einander zu vertauschen. Fällt bei Kompound Dynamos
bei steigender Belastung die Spannung stark ab, so sind
auch noch die Enden der Kompoundwèàng gegeneinander
zu vertauschen.

Man untersucht, ob die Bürsten richtig, d. h. in der
neutralen Zone stehen. Die richtige Bürstenstellung findet
man dadurch, daß man die Ableitung zum Kollektor der-
jenigen Ankerspule sucht, welche sich etwa in der Mitte
zwischen zwei Haupîpolen befindet, z. B. in derjenigen
Nute, die sich in der Mitte zwischen Polschuhspitzen
befindet. Aus die betreffende Lamelle, in welche diese Ab-
leitung einmündet, stellt man die Bürsten. Man unter-
sucht, ob die Maschine vielleicht einen Jsolationsfehler,
z. B. Körperschluß des Ankers oder einen oder mehrerer
Magnetspulen besitzt, und sucht den Fehler wie früher
beschrieben, zu lokalisieren. Ferner wäre zu kontrollieren.
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ob bie Sftafchine bie oorgefchriebene ©ourengatsl macht.
Sinb aße biefc fünfte geprüft unb bie ©pnamo gibt noch
feine Spannung, fo ift angunelfmen, baff bie SJtaf'djlne
ihren remanenten SRagnetilmul oerloren t^at, ein gaß,
ber feiten unb in bei: fRegel nus bei neuen SRafd^tnen
gu gefdjjehen pflegt, ®ie Sftafchtne ift allbann neu gu
magnetifieren, b. h- bie Magnete ftnb mit f)ilfe eines
anbesn ®pamomafdf)lne ober atfumulatorenbatterle in
ruhenbem guftanbe öorficfjiig §u erregen. gfft feine ber»

artige ©tromqueße oorhanben, fo genügen auc| mehrere
in Steiße gesaftete SdjmaÄjfiromelemente. Db bie -tUta»

famine noch genügenbe Slemaneng beftßt, läfft fiäf mit fjilfe
einer empfinblicfen SRagnetnabei leicht feftfteüen, inbem
biefeibe bei annäherung an groei benachbarte fßole oet»
fcßtebenen aulfchïag geigen muff.

Sine 2Jîafcï)tne gibt auch unter Umfidnben feine Span»
nung, menn bie Infermicflung Unterbrechung befliß, öiefer
gaß fann namentlich bei Keinem 3Jiafc|inen eintreten,
inbem beim Sieinigen burch Unoorftc^tigfeit leic|t ein gu»
leitunglbraßt groifc|en anîermicîlung unb Koßeftorlameße
abgebrochen mirb. ©iefen Umftanb fann man öabutd)
feftfieflen, baff man mäßrenb bei Betriebes miüeil einer
Kupferbrahtfdßletfe groifdjen gmet benachbarten dürften»
böigen einen ©eil bes KoßeKorl togfchliefft. Oft tat»
fachlich eine Unterbrechung ber Inferœicîtung oothanben,
fo mirb ftch bie äftaßhine balb erregen, jebodj mirb fidf
bei Stromabgabe ein um ben gangen Kofleftor mitlaufenber
blauer gunïe puffen pet benachbarten Sameßen geigen,

gaßl el Hießt gelingt, bie Unterbrechung burch Serbinben
ber abgebrochenen ©ragte an Ort unb Steße gu begeben,
fo oerfahre man rote bei Unterbrechung im Slnler ange»
geben, inbem man burets einen furgen Kupfetbügel bie

beiben SameßenEöpfe protnforifch oerbtnbet, bil baff eine

grünbliche ^Reparatur ftattfinbet. ®tefe barf man nicht
aßgu lange aufhieben, ift üielmeßr mögliehft umgeßenö
oorguneßmen.

güßrt biel ßßeS rtocß nidfjt gum Siel, fo ifi el git
empfehlen, bie SRafcßlne non einer fremben Stromqueße
gu§ mit normaler Spannung begro. Stromftärfe feparat
gu erregen, unb aisbann aßmäßltg auf noße 2ourengaßl
gu bringen, hierbei logt [ich unter aßen Umftänben feft»
ließen, matum bie 9Jlafcf)tne feine Spannung gibt, galfcße
Sürfienfteßung mirb burch eoentueß fehr heftige gunfen»
bilbung, bie burdj ®reßüng ber Sürfter.brücfe gu befei»

tigert ift, geEenngetdßnet ; igfolationlfeßler burch Auftreten
non ©tbfcßluff eoentueß geuemfchetmmg an ber befeften
Steße; gu geringe ©ourengaßl burc| gu geringen 2lu§»

fcßlag bei Soltmeterl, Unterbrechung ber 3lnfertoicKung
burch Auftreten bel dEjarafteïifiifc^ers blauen gunfenl,
fobaib ber Infer auch «u* to geringem SRaffe mit Strom
belaftet mirb.

@1 fann ber gaß eintreten, baff bie 9lnfermidflung
feinen bireften Scßtuff mit bem Infereifen, mohl aber
Kurgfchhijf in ftch erhalt, ©tefel ifi unter Umftänben
auch «in (Srunb, baff ftch eine ©pnernto nicht erregt. Se»

feßräntt fich ber Kurgfcßtuff auf eine eingige Spule, fo
mirb biefe fo, mte fieß bie ©pnamo erregt ober ber SRotor
anläuft, fofort fiarf erßißen unb anfangen gu rauchen.
SBirb bie iTRafcßinc nicht reeßtgeiiig ftromlol gemalt,
fo mirb bie gfolation ooflftänbig oerfohlen. $aben
mehrere Spulen ober gar ein größerer ©eil ber Slnfer»
roiettung Schluß in fich» fo wirb ftch ©rmarmung
unter grofjem Äraftbebarf all ©pnamo begro. großer
Siromaufnahme all SßJotor auf bie in ftch îuc§ gefäsloffenen
Spulen erfirccfen. Sei Sßotoren tritt all Segletterfchetnung
ein rudroeifes anlaufen bei anferl auf.

©erartige gäfle ereignen ftch häufig bei nicht forg»
faltigem abDreSjen bel SîoUeftorl, g. É. mit einem fiumpfen'
©rehftahl, inbem bnreh Späne ober burets ben entfitehenben
©rat fehr leicht bie isolation einer ober mehrerer Sameßen

überbrüdc mirb, fo bafj bie gmifchen ben Sameßen lie»

genben ©pulen in ftch furggef^Ioffen merben. ©er gleiche
gaß fann eintreten, menn bei eimaigem Sßachlöten ber
äuleitunglbrähte gum ÄoßeKor gmet benachbarte Sameßen
burch einen ©topfen ginn furggef^loffen merben. ©benfo
fönnen beim aulme^feln buref) ungeübte |jänbe leici)t

einige ©rähte oertauf^t merben.
<81 eiäjfiroramafchinen mit 9Benbepoten.

^efannllich ift auch gutgebauten normalen @let<hftrom=
maf^itten noch imer ber empftnblichfte ©eil, melcher gu
ben meiften Setrieblfiörungen ißeranlaffung gibt, bei
fehlest fonftruierten aiiafc^tnen erforbert er eine fiänbtge
übermachung unb SBebtenung, gefdjieht bie nötige Ser»
fießung ber dürften nicht, fo treten gimfenbilbung, iRauh»
merben bel SMeftorl unb meitere empfindlichere SSe»

trieblftörungen ein. Sei ©ßenbepolmaf^inen nun ift eine

©ürftenoerfleßung nicht erforberlish» fobaib biefe in ber
neutralen gone fteßen, bie SJIafchine arbeitet bei richtiger
Schaltung bei aßen Selafiungen fanfenfrei. ©te SBenûe»

pole müffen babei eine beftimmte tßolarität beftt}en. ©tefe
tfi richtig, menn beim ^Betriebe ber SRafch'ine all ©qnamo
auf einen @au,pipoI befiimmter Polarität im Sinne ber
©rehrichtung ein SBenbepol entgegengefe|ter Polarität
folgt; beim Setriebe all SRoior muff auf einen £>aupt»

pol befiimmter ißolarität ein SBenbepol ber gleichen ißo»
tariiät folgen, ©te Stidhtigfett ber ^Polarität mirb am
heften mit fpilfe einel Kompaffel mit leidet bemeglicher
tRabel fefigeftdlt. gieht g. S. bei einer ©qnamo ber
erfte ^auptpol bal fllorbenbe ber Sßabel an, bann mu§
im Sinne ber ©rehrichtung ber nächfte SBenbepol bal
Sübenbe angiehen. heftige gunfepbilbung am toßeftor
bei ©elsfiung läfht auf falfs^e Schaltung ber SBenbepol»
roicîlutig f^lie|en; el ift in btefem gafle Infang unb
@nbe ber SSBenbepolroicKung gegenetnanber gu oertaufchen.

(@ä)lu| folgt.)

Uber öle fwlspreift Im ^ants« ©lartti mirb be»

richtet: Sßi^t nur ber ißreil bei S3rennholgel, fonbern
auch berjenige bei Sauholgel ift gur geit in bebeutenber
Döpe, ©er Subitmeter ©artnholg gilt 80—90 gr. gür
ßtupaurnholg mirb bil gr. 300 begabt, gür letztere!
mürben früher 150—200 gr. begabt. Su^enholg, für
Fretter oerroenbbar, gilt im ©urefsfSpitt gr. 100 per ml
Sehthln mürbe in ber SRarch für gang fd^önel, tannenel,
für Saradenbau (für SRilitär) gubereitetel Sauholg gr. 120

per îïubifmeter angeboten.

®ie gsop #9lggeat öer grattSSalifcle« ©emeinUe«
kâ ^taterr|etotalS hatte einen guten Verlauf, gn
Eurger geit mar bal gange Quantum gu uuercoartet höh®«

greifen serîauft.
©le ftslsgaat Im ©h«ß^ (©raubünben) oom 23. ©eg.

hatte grofjen Sefuch unb erstelle ein gute! SHefultat. S3e»

fanntltch bringen ba aflemal eine angahl ©emeinben ihr
fpolg gemeinfam gum Slerlauf. ©er Sßlehrerlöl, ben bie

(lemeinben burch biefe gemetnfame ©ant erstellen, fei
mit gr. 20,000 febenfaßl noch P ntebrig eingefc^a^t.

Slß 1er Çôïgfieigêrsmg i» Sarmenftorf (aargau)
mürben gr. 46—69 pro m* begabt. ®te ©emeinbe

hatte einen @rlö§ oon 37,000 gr.
©Ii Steigerung 0er ^oïgpmfe ïommt aßem an»

fdfjeln nach «odh lange nicht gum Stißftanb. an ben

legten großen §olgganten im Kanton ßteuenburg be»

trug ber @rlöl 60% mehr all im SSorjaßr.
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ob die Maschine die vorgeschriebene Tourenzahl macht.
Sind alle diese Punkte geprüft und die Dynamo gibt noch
keine Spannung, so ist anzunehmen, daß die Maschine
ihren remanenten Magnetismus verloren hat, ein Fall,
der selten und in der Rege! nur bei neuen Maschinen
zu geschehen pflegt. Die Maschine ist alsdann neu zu
magneüsieren, d. h. die Magnete sind mit Hilfe einer
andern Dynamomaschine oder Akkumulatorenbatterie in
ruhendem Zustande vorsichtig zu erregen. Ist keine der-
artige Stromquells vorhanden, so genügen auch mehrere
in Reihe geschaltete Schwachstromelements. Ob die Ma-
schine noch genügende Remanenz besitzt, läßt sich mit Hilfe
einer empfindlichen Magnetnadel leicht feststellen, indem
dieselbe bei Annäherung an zwei benachbarte Pole ver-
schtedenen Ausschlag zeigen muß.

Eine Maschine gibt auch unter Umständen keine Span-
nung, wenn die Ankerwicklung Unterbrechung besitzt, dieser

Fall kann namentlich bei kleinern Maschinen eintreten,
indem beim Reinigen durch Unvorsichtigkeit leicht ein Zu-
leitungsdraht zwischen Ankerwicklung und Kollektorlamelle
abgebrochen wird. Diesen Umstand kann man dadurch
feststellen, daß man während des Betriebes mittels einer
Kupferdrahtschleife zwischen zwei benachbarten Bürsten-
bolzen einen Teil des Kollektors kurzschließt. Ist tat-
sächlich eine Unterbrechung der Ankerwicklung vorhanden,
so wird sich die Maschine bald erregen, jedoch wird sich
bei Stromabgabe ein um den ganzen Kollektor mitlaufender
blauer Funke zwischen zwei benachbarten Lamellen zeigen.

Falls es nicht gelingt, die Unterbrechung durch Verbinden
der abgebrochenen Drähte an Ort und Stelle zu beheben,
so verfahre man wie bei Unterbrechung im Anker ange-
geben, indem man durch einen kurzen Kupferbügel die

beiden Lamellenköpfe provisorisch verbindet, bis daß eine

gründliche Reparatur stattfindet. Diese darf man nicht
allzu lange aufschieben, ist vielmehr möglichst umgehend
vorzunehmen.

Führt dies alles noch nicht zum Ziel, so ist es zu
empfehlen, die Maschine von einer fremden Stromquelle
aus mit normaler Spannung bezw. Stromstärke separat
zu erregen, und alsdann allmähltg auf volle Tourenzahl
zu bringen. Hierbei läßt sich unter allen Umständen fest-
stellen, warum die Maschine keine Spannung gibt. Falsche
Bürstenftellung wird durch eventuell sehr heftige Funken-
bildung, die durch Drehung der Bürster.brücke zu besei-

tigen ist, gekennzeichnet; Jsolationsfehler durch Auftreten
von Erdschluß eventuell Feuererscheinimg an der defekten
Stelle; zu geringe Tourenzahl durch zu geringen Aus-
schlag des Voltmeters, Unterbrechung der Ankerwicklung
durch Austreten des charakteristischen blauen Funkens,
sobald der Anker auch nur in geringem Maße mit Strom
belastet wird.

Es kann der Fall eintreten, daß die Ankerwicklung
keinen direkten Schluß mit dem Ankereisen, wohl aber
Kurzschluß in sich erhält. Dieses ist unter Umständen
auch ein Grund, daß sich eine Dynamo nicht erregt. Be-
schränkt sich der Kurzschluß auf eine einzige Spule, so

wird diese so, wie sich die Dynamo erregt oder der Motor
anläuft, sofort stark erhitzen und anfangen zu rauchen.
Wird die Maschine nicht rechtzeitig stromlos gemacht,
so wird die Isolation vollständig verkohlen. Haben
mehrere Spulen oder gar ein größerer Teil der Anker-
Wicklung Schluß in sich, so wird sich die Erwärmung
unter großem Kraftbedarf als Dynamo bezw. großer
Stromaufnahme als Motor auf die in sich kurz geschlossenen
Spulen erstrecken. Bei Motoren tritt als Begleiterscheinung
ein ruckweises Anlaufen des Ankers auf.

Derartige Fälle ereignen sich häufig bei nicht sorg-
fältigem Abdrehen des Kollektors, z. B. mit einem stumpfen'
Drehftahl, indem durch Späne oder durch den entstehenden
Grat sehr leicht die Isolation einer oder mehrerer Lamellen

überbrückt wird, so daß die zwischen den Lamellen lie-
genden Spulen in sich kurzgeschlossen werden. Der gleiche
Fall kann eintreten, wenn bei etwaigem Nachlöten der
Zuleitungsdrähte zum Kollektor zwei benachbarte Lamellen
durch einen Tropfen Zinn kurzgeschlossen werden. Ebenso
können beim Auswechseln durch ungeübte Hände leicht
einige Drähte vertauscht werden.

Gleichstrommaschinen mit Wendepolen.
Bekanntlich ist auch bei gutgebauten normalen Gleichstrom-
Maschinen noch immer der empfindlichste Teil, welcher zu
den meisten Betriebsstörungen Veranlassung gibt, bei
schlecht konstruierten Maschinen erfordert er eine ständige
Überwachung und Bedienung, geschieht die nötige Ver-
stellunz der Bürsten nicht, so treten Funkenbildung, Rauh-
werden des Kollektors und weitere empfindlichere Be-
triebsstörungen ein. Bei Wendepolmafchwen nun ist eine

Bürstenverstellung nicht erforderlich, sobald diese in der
neutralen Zone stehen, die Maschine arbeitet bei richtiger
Schaltung bei allen Belastungen funkenfrei. Die Wende-
pole müssen dabei eine bestimmte Polarität besitzen. Diese
ist richtig, wenn beim Betriebe der Maschine als Dynamo
auf einen Hauptpol bestimmter Polarität im Sinne der
Drehrichtung ein Wendepol entgegengesetzter Polarität
folgt; beim Betriebs als Motor muß auf einen Haupt-
pol bestimmter Polarität ein Wendepol der gleichen Po-
larität folgen. Die Richtigkeit der Polarität wird am
besten mit Hilfe eines Kompasses mit leicht beweglicher
Nadel festgestellt. Zieht z. B. bei einer Dynamo der
erste Haupipol das Nordende der Nadel an, dann muß
im Sinne der Drehrichtung der nächste Wendepol das
Südende anziehen. Heftige Funkenbildung am Kollektor
bei Belastung läßt auf falsche Schaltung der Wendepol-
Wicklung schließen; es ist in diesem Falle Anfang und
Ende der Wendepolwicklung gegeneinander zu vertauschen.

(Schluß folgt.)

Aolz^MHVWeVichà
Über dis Holzprsise im Kants« Glams wird be-

richtet: Nicht nur der Preis des Brennholzes, sondern
auch derjenige des Bauholzes ist zur Zeit in bedeutender
Höhe. Der Kubikmeter Tannholz gilt 80—90 Fr. Für
Nußbaumholz wird bis Fr. 300 bezahlt. Für letzteres
wurden früher 150—200 Fr. bezahlt. Buchenholz, für
Bretter verwendbar, gilt im Durchschnitt Fr. 100 per m^.

Letzthin wurde in der March für ganz schönes, tannenes.
für Barackenbau (für Militär) zubereitetes Bauholz Fr. 120

per Kubikmeter angeboten.

Ms große Hsîzgast der gra«SVMschs« Gemeinde«
Äes HiKterrhewtats hatte einen guten Verlauf. In
kurzer Zeit war das ganze Quantum zu unerwartet hohen
Preisen verkauft.

Die Holzgast w Th«fis (Graubünden) vom 23. Dez.
hatte großen Besuch und erzielte ein gutes Resultat. Be-
kanntlich bringen da allemal eine Anzahl Gemeinden ihr
Holz gemeinsam zum Verkauf. Der Mehrerlös, den die

Gemeinden durch diese gemeinsame Gant erzielten, sei

mit Fr. 20,000 jedenfalls noch zu niedrig eingeschätzt.

As der HolzstsigsrNNg w. Sarmenstorf (Aargau)
wurden Fr. 46—69 pro in° bezahlt. Die Gemeinde

hatte einen Erlös von 37,000 Fr.
Die SteigerNKg Ssx Holzpreiss kommt allem An-

schein nach noch lange nicht zum Stillstand. An den

letzten großen Holzganten im Kanton Neuenburg be-

trug der Erlös 60°/« mehr als im Vorjahr.
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